
BUCHBESPRECHUNGEN 389

zurück. Dıies War die Folge der geESspaNNILEN Beziehungen zwıschen Kırche und Staat ın Preußen. In
Abwesenheit des verbannten Erzbischofts, Paul Ludolft Melchers, begrüßte Weihbischoft Johann Baudri in
einer kurzen Ansprache den Kaıser; der einz1ge »kirchliche« Beıtrag den Feierlichkeiten W ar das
Absingen des Tedeum 1Im Dom 1m Grunde eiıne gespenstische Atmosphäre.

Der Kölner Dom 1st eine Attraktion nıcht 1Ur für die Deutschen, die ihr Weltwunder bestaunen,
sondern auch tür viele Ausländer, welche Deutschland besuchen. Zwar wurde das Gotteshaus 1mM Zweıten
Weltkrieg hart getroffen; die Schäden VO: damals konnten aber weıthın ehoben werden. och gehen die
Arbeiten Dom hne Unterbrechung weıter. Sıe werden VO: einer Dombauhütte organısıert, der selit
1972 Protessor Arnold ';olt vorsteht. Durch dıe Folgen des Industriezeitalters bedarf eın olches
Bauwerk der ständıgen Pflege. Fın besonders Kundiger hat nachgezählt, dafß der Kölner Dom nıcht
wenıger als 11 01010 Ziertürmchen autweist. Verarbeitet wurden 160 000 Stein.

Der Autor, ekannt geworden als Verftfasser erfolgreicher Sachbücher, der sıch auch schon mıiıt
kulturgeschichtlichen Werken versucht hat, schildert amusant und unterhaltsam die Geschichte des
Domes. eıte 27 blS lafßt den Leser »Vierzehn Stunden Leben eiınes Domes«, das el das
Arbeiten und Treiben 1mM und den Dom, miıterleben. Besonders iınteressant sınd die Einblicke ın die
Tätıgkeıt der Dombauhütte.

Zahlreiche Bilder iıllustrieren die Texte. Das Büchlein ann nıcht 1Ur dem Besucher des Kölner Domes
empfohlen werden; bietet Informationen uch dem, der sıch allgemeın für das gotische Bauwesen
ınteressıiert.

Zur romantıschen Begeıisterung für den Kölner Dom se1l eine weıtere Stimme gCeNANNT, Emiulie Linder
(1797-1867), Malerın und Konvertitıin, schwärmte 1835 e1ım Anblick des Kölner Domes: »O wahrlich
eıne Zeıt, deren innere Begeisterung und keine vorübergehende) solche Denkmale hervorbringen kann,
verdient weder das Epithet des Rohen och Fınsteren, lıegt mehr darın, als WIr miıt unserer Erleuchtung
hervorbringen können«, und 1mM Inneren des Domes: »Weiß nıcht, WAaTrum iıch miıch der Tränen nıcht
erwehren konnte; ber 1St ıne gewaltige Wehmut und eiıne Sehnsucht, die eiınen da ergreift« (zıtıert beı
Franz Bınder, Emiuilie Linder, eın Lebensbild, 1n : Hıstorisch-Politische Blätter tür das katholische
Deutschland 59 11867| 7/13—/47) 836—869, 1er 841) Rudolf Reinhardt

PETER MORSBACH!: Regensburger Kırchen FEın Führer. Photographie JOSEF FINK. Pustet Verlag: Regens-
burg 1990 mıiıt 27 Photos. 1 Stadtplan. 14,80

Vertasser 1st eın ıIn Regensburg tätiger Kunsthistoriker. Der handliche Führer listet die Kirchen der Stadt
nıcht alle alphabetisch auf. Jeder Abschnitt nthält Angaben Zur Geschichte und Baugeschichte, eine
Beschreibung der Architektur und der Ausstattung. Fın beigefügter Plan ZU) Dombezirk ware hılfreich
SCWESCH, auch, WeNn die Objektnummer auf dem Stadtplan sıch den entsprechenden Textstellen
wıedertfänden Sehr nützlıch sınd die Angaben den Öffnungszeiten und Zugangsmöglichkeiten.
Dennoch: Vor wenıgen Jahren War schwierig, Zutritt ZUr sehr sehenswerten Domuinikanerkirche
erhalten. Regensburg verfügt als Biıschofsstadt, ehemalige herzogliche Residenz und trühere treije
Reichsstadt 1im katholisch gebliebenen Bayern ber eıiıne Fülle Von Kirchen.

Zu NeCNNEN siınd ehemalıge Pfalzkapellen, Begräbniskirchen, Stitts- und Klosterkirchen (z.B St. Em-
meran), Spitalkirchen, der gotische Dom, aber auch Kırchen des 17. Jahrhunderts und evangelısche
Kirchen, deren eine 1mM en 17. Jahrhundert gotisıerend gebaut wurde Viele mıittelalterliche
Sakralräume wurden barockisıiert. In diesem Zusammenhang sınd als Künstler die Gebrüder Asam,
Johann Gebhard und Wessobrunner Meıster NECNNECN. Die Säkularısatıon traf viele Klöster. W)as
19. Jahrhundert wirkte WIeE übliıch entbarockisierend und restaurierend. Dıie ennoch reiche usstat-
tung der Kırchen und Kapellen reicht VO  —$ der Romantiık bis ZUuUm ausklingenden Barock: Romanısche
Fresken ın der Allerheiligenkapelle und ın Prüfening, gotische Glastenster ım Dom, hervorragende
Bildhauerarbeiten wIıe die Grabmüäler der Hl. Hemma 1n St. Emmeran (um 1280 und das des Abtes
Erminhold ın Prüfening (St. Georg, das Bronzekruzitix VO:  — Georg Petel (um 1631 1m
Nıedermünster und der festliche Hochaltark in der Alten Kapelle.

Stutzen lassen auf Seıite die »sıeben eıster Gottes« und auf Seıte der »spätbarocke Stuck )«
Eın erklärendes Wort ZuUur Bedeutung VO  - arl Theodor Dahlberg ware tür ortsfremde Benutzer des
Führers VON Nutzen. Sieglind Kolbe


